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Neupommern Südsee) nıcht nachstehen, der den eindringenden
Spähern 1914 dıe Antwort erteılte: ZICch werde ein Land nNnıcC
verraten, das INır mehr q1s ZWanzıg TEe Gastrecht ewährt Halz

Im Weltkrieg Wr cie Lage der Mıssıonen deshalb schr
ährdet, weiıl die kriegerische Auseinandersetzung sofort In dıe
Kolonıen hineingetragen wurde. Gegenwärtig können dort keine
Kampfhandlungen stattiinden., W as sowochl für die Missıonen qa1s
auch füur dıe hbetreffenden Landesregierungen eıne wesentliche
Erleichterung edeutie Soweıt die Nachrichten iın den ersten
Monaten seıt Krıegsausbruch erkennen Jassen, werden dıe
Missıonen insgesamt und die deutschen Missıonare 1 besonderen
durchgehends verständniısvoller und mılder behandelt als c5s 1
Weltkrieg 914/18 eschehen ist Es wurde em Rechts-
empfınden der SaAaNZEN hrıstlıchen Welt und den
besten Tradıtıonen des V-Olkerrechts entsprechen,
wWenNnn alle unbillıgen Härten unterblıeben und der rıeg den
Toren der Kırchen un: Mıssıonsstationen für alle Zukunft alt
machen wurde.

nstruktionen der Propaganda-Kongregation
1Ur die Auswahl einheimischer Missions-

Ordinarıien und 1Ur Missionsberichte.
Von TOLl. Dr Bıerbaum.

Dıe Auswahl der Missionsordinarıen. Vom Begınn
der Kirche al stand dıe Auswahl geeı1gneter Oberhirten 1m Vorder-
run ihres Interesses. Die Wahl wurde uUrc religiöse kte VOI -
bereıtet un begleitet un: 1mMm Laufe der Jahrhunderte gewohnheıts-
rechtlich und durch posıtıve Gesetzgebung geregelt unter wechselndem
Einduß der (jemeinden un: des Jerus, der Metropoliten und Bischöfe,
der Domkapıtel un: weltlicher Mächte. Nach der Gründung der Propa-
ganda un: nachdem seıt dem Jahrhundert neben dıie bısher üblıche
hierarchische Grundiorm der Diözesanverfassung die Apostolischen
Vıkarıate eireten N, überlheß der aps mehrere Male, D für
die fernöstlichen Missionen Asiens, den dortigen DOS Vıkaren die ÄAUus-
wahl eines Oberhirten für Nachbargebiete In der ege aber beteiligte
sich seitdem cdie Propaganda ın entscheidender Weise der Auswahl der
Kandidaten, w1e f SE AaUuS dem Fragenformular der Propaganda das Pa-
riser Missionsseminar 1798 ersichtlich ist Fragen bDez der notwendigen
Eigenschaiften eines Bischofskandidaten); in allmählicher Entwicklung
bediente sich dann dıe Propaganda der Vorschläge der Generaloberen
jener Instıtute, denen eiINn Missionsgebiet anvertraut WAar, dann auch der
Vorschläge der Nuntien oder Apostolischen Delegaten und der für alle

Ih rentrup, Zur G(eschichte und Ernennung der Apostol Vıkare,
Z 1926, 107
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fünt Te vorgeschriıebenen Berichte der Missionsordinarien Zuweilen
hat der Hi Stuhl den weltliıchen KegjJerungen und Kolonıalmächten Zu-
geständnisse iür die Benennung der Ordinarien gemacht den
Konkordaten mı1ıt Portugal 1857 18586 un 1928 Tür dıe indischen Be-
Sıtlzungen, terner der Vereinbarung mıiıt Frankreich 1886 für Pondi-
Chery, der Ordinarius AaUS den Mitgliedern des arıser MiS-
101NSSeEeIMINATS S  mMm werden muß

Nach den sroßen Fortschritten des kirchlichen Lebens Asien
un: Alrıka Jahrhundert und nachdem Benedikt un: 1US XI

ihren Missıionsrundschreiben die Notwendigkeit einheimischer ber-
hırten 2 VOoONnNn ecUCIN bDbetont hatten 1ST die Zahl der einheimıschen ber-
hırten den der Propaganda Kongregation unterstehenden (rebieten
bedeutend gewachsen Nach den Angaben der Agentıla Fides VOo  S

Oktober 1939 er gıbt sıch folgendes Zahlenbild dem einheimischen
Klerus sind anvertiraut Erddiözese un Dı6zesen EB un
aut C y 1 Apostolische Vıkarılate In Erzdiözese,

1özese und Apostolische Präfektur Apostolische Prä-
tektur 1° Apostolische Vıiıkarılate und Prätekturen
Chına WO außerdem Apostolische Vıkarıate einheimischen
Oberhirten haben ohne dem einheimischen lerus anvertraut SCIMHN
D Apostolische Vıkarıate und Apostolische Präftfektur Airıka Im
Zuge dieser erireulichen Entwıicklung entstand dıe rage ob die H1ıS-
herıgen Mıttel ZU Feststellung der geeıgneten Kandiıidaten Tür die Leı
tung Missionsgebietes auch für die neuzeıtlichen Verhältnisse Aa UuS-
reichten und weilche besondere Anforderungen A e1iNen einheimischen
Missionsbischof gestellt werden iINUSSEN Der eingeborene Missionar
hat War durch Vertrautheiıt mıiıt and und olk TO. Vorzüge
VOTr den Ausländern ber kann ıch bei dem noch unvollkommenen
Zustande der Missionskirche der Regel nıcht reiche pastorale ET-
Iahrungen sammeln W IC eiInNn Bıschof christlichen Ländern oder w1e
der VON dort kommende Missionar verfügt uch nıcht über
jJeNE Hnanzıellen ıttel die dem ausländıschen Glaubensboten au{f Grund
SC1INer Beziehungen ZUFr christlichen JTeimat zuilließen Dazu kommt
daß der Eingeborene besonders alten Kulturländern sıch Autori1tät
und Ansehen die dem ausländischen Missıionar leichter zugebilligt
werden erst erwerben muß denn nıcht SC1IN hohes Amt 1ST be1i der nıcht-
christlichen Bevölkerung ausschlaggebend sondern Persönlichkeit

Bıldung, Se1IN außeres Auftreten Solche und äahnlıche Umstände
können die Ausübung des Hırtenamtes erschweren und verpflichten des-
halb die oberste Missionsbehörde, bel der Auswahl einheimischen
Missionsordinarius sıch nicht auf Zufall oder charısmatische Berufiungen

verlassen, sondern die Mittel menschlicher Klugheit anzuwenden WIC
S1€e schon VOIN V ölkerapostel (1 'Tim 1—7) angedeutet sınd

Unter Berücksichtigung der Fortschritte der einheimıschen Mis-
sionshıerarchle und weıl die biısherige Prax1ıs der Auswahl nıcht mehr
Sanz den eutigen Verhältnissen entsprechen schien hat die Topa-
an Januar 1939 1N€e Instruktion elı Ordi

I} erlassen; S1e 1st die Nuntien und Aposto-

Vgl Charles Missiologıie, Louvaın 1939 12021371 L’ELpDISCopat
indıgene
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ıschen Delegaten iın den Missionen un: alle Missionsordinarıien mıiıt
Ausnahme VOon Australien un Neuseeland gerıichtet und enthält An-
welsungen sowohl ür die Missionsordinarien als auch für die St-
lichen Legaten unter Beigabe eines Frageniformulars.

Anweisungen tür die Ordinarıen. Jene Missionsoberhirten, die
schon über einheimiıische Priester veriügen, sollen ınnerhalb eINES Jahres
nach Empfang diıeser Instruktion und dann alle iünt Jahre Ausküni{ite
In doppelter Ausifertigung über die gee1gnetsten Kandıdaten den Nuntien
und Delegaten übermitteln oder WEeNnNn S1e Legaten nıcht unterstehen,
unmittelbar der Propaganda. Die Ordinarien können auch einen Kandı-
daten vorschlagen, der nıcht iıhrem Klerus gehört, ıhnen
n  u bekannt ıst. In den Missionsgebieten, die schon dem e1N-
heimıschen Klerus anvertraut sind, soll folgende Praxıs beobachtet
werden. Der Ordinarıus beiragt die Diözesankonsultoren oder den
Missionsrat und andere ertahrene Priester über geeıgnete Kandıdaten.
Diese Beiragung geschieht schrıftlich unter E  er Verpflichtung ZU

Schweigen und ZU Vernichtung der betreffenden Korrespondenz. Unter
Berücksichtigung seiner Erkundigungen schlägt dann der OÖrdinarıus
die ıhm geeignetsten erscheinenden Persönlichkeıiten den Nuntien
oder Delegaten oder unmıiıttelbar der Propaganda VOFT. en Ordi-
narıen wıird empfohlen, auch ein1ge allgemeine Angaben darüber
machen, für welche Mission iıhre Kandıdaten als Leıiter tauglıch SINnd,
A für ıne srolße oder für 1ne kleine Missıon, für eın Gebiet mıiıt
rauhem oder milderem Klima Uu.

Anwelsungen tür die päpstlichen Legaten Die Nuntien und
Delegaten mMuUsSsen eın xemplar der Auskünfte der Ordinarıen die
Propaganda schicken und eın anderes xemplar 1m Geheimarchiv iıhrer
Residenz aufbewahren. S1e sollen ferner Nachforschungen über die
bereits vorgeschlagenen Kandidaten anstellen. Wenn iıne Miss1on, die
schon dem einheimischen Klerus anvertraut ist, einen Oberhirten
halten soll, wählt der dreı Kandıdaten AUS, deren Namen mit
den eingegangenen Ausküniten un mıiıt seiner persönlichen Ansıcht Al
dıe Propaganda schickt.

Das Fragenformular. Das der Instruktion beigefügte Quae-
stionarıum mıiıt Fragen „de promovendo ad officıum epıscopale aut ad
UNU: 1carıl Apostolicı aut Ap Praefeecti“ ıst bei der Propaganda
schon lange 1m Gebrauch und nıcht ausschließlich qauf einheimische
Kandıidaten eingestellt. Das Quaestionarium ist nach folgenden Gesichts-
punkten eingeteilt: a) De notis exterlorıbus candıdatı, De vılae CUrr1ı-
Culo, C) De qualıtatiıbus moralıbus. Zu den notae exteriıores gehören Ul.
die relig1öse, bürgerliche un wiıirtschaitliche Lage der Familıie des
Kandidaten und ihr Rulf, der (resundheitszustand und das außere A
treten des Kandidaten. Bei dem Lebenslauftf muß auch angegeben WEeI-
den, ob der Kandidat die erfiorderliche Ausbildung für sSe1inNn Amt hat,
ob Kiler für dıe Bekehrung der Ungetauften und Milde S1e
gezeigt hat, ob außer Lateın und Muttersprache die Volkssprache der
betreffenden Mission beherrscht, ob un W annn 5 einer religiösen Ge-
nossenschaft beigetreten ist Beli den moralıschen Eigenschaften wird

d. eiragt, ob der Kandıdat STLEeISs ıne gesunde Lehre vertrat un: die
dem HL Stuhl und seinen Anordnungen geschuldete Ehriurcht bewlesen
hat, ob erflahren ın der Verwaltung der zeıtlichen Güter 1st, ob sich
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VO  ( Politik und weltlichen Angelegenheıiten fernhält, ob beständig
un anspruchslos 1st.

DIie vorgelegten Fragen sollen nach dem ausdrücklichen Wunsch
der Propaganda nıcht bloß bejahend oder verneinend beantwortet
werden, sondern mıt eingehender Begründung der miıtgetenuten Urteile,
miıt Anfiührung auch etwalger Mängel des Kandidaten un mıt Be-
zeichnung jenes Kandidaten, der meıisten geeignet tür die Leıtung
der Mission ist. Entwicklungsgeschichtlich ist ın diesem Zusammenhang
folgendes bemerkenswert. Das Sog Lıstenveriahren * (Aufstellung einer
] .ıste miıt mehreren Kandıdaten), das unter dem Einfiuß der Propaganda
Von Irland und Nordamerika aus se1ıt dem Jahrhundert üblich wurde,
sıch immer mehr mıiıt dem iIrelien päpstlichen Ernennungsrecht verband
un heute ZUuU RKegel uch 1Ur die Gebiete mıt ordentlicher Hıerarchie
geworden 1st, hat sıch jetzt auch allgemein in den Mıssıonsländern
durchgesetzt.

Was die milissionarische Bedeutung des Fragenformulars betrı1{ft,
handelt ıch hler N1CcC um tote Kormeln, sondern wird (rzeist un
Leben AUusSs der RKegierungsweisheit der Kirche sichtbar. DIie römische
Mıssıonsbehörde berücksichtigt Del ihren Aniragen die Sonderverhält-
n1ıSsSe der Missionsgebiete und wünscht Hirten, die neben den geme1n-
rechtlich vorgeschrıebenen Fıgenschaften echten M ST quf-
weilsen, der sıch besonders deutlich bekundet 1m Seeleneifer iür die Be-
kehrung der Ungläubigen und In menschenireundlicher Liebe auch
noch ‚WwWılden LKıngeborenen‘“, ın der Aneignung der notwendıgen Sprach-kenntnisse un: ıIn der Enthaltung VOoOnNn politischen Nebenabsichten.

IL &E Eıne andere Instruktion VOo Junı
1939 Circa prudentiorem de rebus m1ıssıonalibus LEA C0=-

dı außert sıch über die Literarische un rednerische
Darstellung der Missionsländer. Die Instruktion geht VO  «] der Tatsache
AaUS, daß In der Missionsliteratur (Zeıtschriften und Bücher) und ın
öffentlichen Vorträgen die weniger en Seıten des Missionsobjektes oft
mehr als die uten hervorgehoben werden In der Absicht, den Missions-
eıler hbe1 Lesern oder Zuhörern wecken un S1e ZUr iinanziellen
Unterstützung der Missionen veranlassen. Der beabsichtigte Erfiolgwiıird ohne Zweiflel dadurch erreicht, aber zugleich stellt sich dıe Ge-
fahr eines Mißer{folges e1n, die heute be1 der Erleichterung des inter-
natıonalen Verkehrs immer größer wird, da WITr nıcht mehr 1m eıt-
alter Marco Polos leben Bel den Angehörigen des betreffenden olkes,
die Von olchen Berichten über ıhre Heımat DU oft etwas erfahren,
entsteht eın Ressentiment, ein Gefühl der Bıtterkeit und auch der Ver-
dacht die Missionare, als ob diese sıch nıcht bemühen, die remden
Nationen mıit wahrer Liebe um{fassen und ihre Eigenart kennenzu-
lernen. uch handelt sıch hier, WwW1e die Instruktion hervorheb:t,
1ne Verfketzuns des Anstandes zwıschen den Völkern und
eine Verletzung der Gerechtigkeit und ıllıgkeıt® Wie be-

K Mörsdorf, Das Besetzungsrecht der bischöflichen Stühle unter
besonderer Berucksichtigung des Listenverfahrens, Bonn-Köln 1933

cla AD Sed. 1939; 269—270
In diesem Sınne hat sıch der ekrelar der Propaganda, Mons. (O-

stantıni, bereits Maı 937 In einer ede qauf der Vatiıkanischen Presse-
Ausstellung geäußert. Die J ugenden der Klugheit und Liebe mußten nıcht

die Presse der Miss]ionsländer leıten, sondern uch die Mıss1ionsliteratur
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rechtig dieser Standpunkt der Propaganda-Kongregation 1st, daiür wWwel
Beıispiele AUSs persönlicher Erfahrung. In meiınem missionswissenschaft-
lichen Semiıinar meldete sıch 1933 be1ı der Besprechung des I1hemas
„Missıon un Volkstum:“ In chinesıischer Student or und erhob
scharie Vorwürtie bebılderte Missionszeitschriften, weıl s1e nach
seiner Ansıcht hauptsächliıc Bilder über Mißstände In China (Räuber-
WEeEeSCH, grole Armut, ungenügende Fürsorge für Kranke USW.) veröfient-
ıchten, ber die alten Kulturgüter des chinesischen Volkes den Lesern
verschwiegen. ald nachher kam einem peinlichen Aulftritt
zwıschen einem anderen chinesischen Studenten und dem Redner In
einer Mi1ıssı1ıonsversammlung 1n Münster. Ahnliche Erfahrungen schildert

Eg1d10 ROYy iın dem Artıkel „Prudenza € discrezilone nel Pre-
sentare problem1 mı1sslonarı" %; stellt dabel iolgenden Gedanken
heraus. Wenn der Glaubensbote be1 seiner unmıiıttelbaren Missıionstätig-
keıt das völkisch-nationale Empüänden seliner mgebun achten muß,
muß diese Achtung auch alle Werke SA Werbun LUr dlie Missıonen

Sonstbeseelen, 1m besonderen auch dıie Werbeartıkel und Vorträge.
wIrd das Missıionswerk als (1anzes einer Zwiespältigkeit leiden, die
keıin Vertrauen einfößt.

Deshalb empfiehlt die Kongregatıion der Propaganda allen Mi1Ss-
sionsschritftstellern und Rednern die folgender prak-
tischer a) Man soll über dıie anderen Völker
reden und schreiıben, w1e InNna  — wünscht, daß diese über ater-
land LUn; INa soil beachten, daß dıe Missionstätigkeıit auch unter
olchen Völkern ausgeübt wird, die sich durch alte Kultur auszeichnen
und die deshalb NUur unwillig ertragen, 3888! S1e ohne Unterschied miıt
weniger entwıickelten Völkern aul 1ne Stufe geste. werden; INan
sol1l nıcht aUus Ekınzeltiällen sıch eın ungünstiges Urteil über das n
Volk bılden; INa soll die Mahnung des Apostels Paulus beherzigen:
„Niemand geben WITr irgendeinen Anstoß, damıiıt keıin Tadel au{tf UNSer
Amt talle Vielmehr erweilisen WIT uNnSs In allem qa ls Diener Gottes“
(2 Kor Ö, 3—4)

Beıide Einstellungen ZzZum Missionsobjekt, die mehr
un: die finden WIT schon im chrıistliıchen Altertum,
besonders bezüglıch der philosophischen Lehren der Heidenwelt, Ver-
treten Tertulhan und Laktanz sprechen un schreıben In harten
orten VoNn den FKFabeln und VO  — der Unweisheıt der grıechischen Philo-
sophen, die weder Lehrer der Gerechtigkeit SINd, dıe S1e nıcht kennen,
noch Lehrer der Tugend, die S1e sich tälschlich eulegen Anderseıts
findet Justinus eıne innerliche Verwandtschafit zwıschen Christentum

ın en chrıistlichen Ländern: ‚„‚Man soll dafür SOTSEN, daß Inan nıcht die
Länder diffamiert, denen WIT das L, vangelium bringen wollen; WIT dürfen
nıcht ihre Mangel und Mißgeschicke ubertreiben und nıcht verallgemeinern,
sondern WIT mussen erständnısvoll Unterscheidungen und Vorbehalte
machen Um dıe Vorurteile der Heıden zerstreuen un S1e miıt Ver-
irauen ZUuU erfüllen, wollen WIT ihnen S5Sympathie un: Achtung erweisen, hne
In das Extrem der Schmeichelei allen Wır wollen versuchen, einander
besser ZUuU verstehen. Hıer lıegt ıne der feinsten und wichtigsten ufgaben
der Missionspresse.‘‘ Vgl den Artikel Un important discours de Exce
Costantini, in: Le Bulletin des Missions, Abbaye de St. Andre 1937, 1i39——142

11 Pensiero MiıssionarI1o, Rom 1939, 289— 297
Vgl Hessen, Platonismus und Prophetismus, Munchen 1939,

137353
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un grıechischer Philosophie, ebenso w1e€e Klemens Von Alexandrıen und
Origenes. In der NeuUeren Missionsgeschichte egegnen WIr ın den Mis-
sionshberichten des Franz Aavler Ausführungen vornehmer Sachlichkeit,
O In seinem Schreiben VO  3 November 1549 AUS Kagoshima über
die Japaner: „Dieses olk ist, Soweıt WITr AUuUSs uUuNnseTrTem bısherigen
Verkehr ersehen konnten, weıtaus das höchststehende VOoO  S allen NEeCU-
entdeckten Ländern der Welt Sachlichkeit und Maß spricht auch
AUSs der berühmten Instruktion der Propaganda-Kongregation dıe ADpDOoO-
stolıschen Vıkare Ostasiens VO Jahre 1659, die auch für M1SS10NS-
berichte wegwelsend ist „Inr sSo die Sıtten jener Völker n]ıemals mıt
den europälischen herabsetzend vergleıchen, vielmehr euch alıt aller
orgfa iıhnen anbequemen. Bewundert also und lobt, W as immer des
es würdig ist. Was kein EOD verdient, soll iNna  en War nıcht nach
Schmeichlerart preisen, sondern klugerweise übersehen trachten, in
keinem Falle bDer Nen un verletzend verurtellen. Was wirklich schlecht
1st, so1l Inan durch gelegentliche Winke und beredtes Schweigen abweisen
un: inzwischen den Zeitpunkt abwarten, bıs dıe (remüter der Annahme
der Wahrheit ünstig gestimmt ınd. annn ist der Augenblick gekom-
INCN, die Mißbräuche allmählich abzustellen‘“. Von dieser Auffassung ist
auch die Schrift des Apostolischen Delegaten Marella über Japan
„ VIS1ONS d’espoir“ ® Sanz erfüllt; ält die Achtung vor der Japanischen
Ziviılısation iür die erste Vorbedingung einer erifolgreichen Missions-
arbeit und lehnt die Bezeichnung Heidentum ıIn seinem alten en
Vollsinne ah SIM tout Cas, l Taut reconnailtre TUE le mOT Y

designant cet I11as de ceruaute et de turpiltudes Justifie Dar de ridicules
mythologıes et encourage pPar V’etat romaın, reste une appellation 1N-
Juste et in]urieuse POUF le Japon  ..

Es muß also mıit der weıtverbreiteten Neigung, CINSEXEI die
Fehler un Mängel des Miıssionsobjekts sehen und darzustellen, SEe-brochen werden, mag AaUC diese Neigung durch gutgemeınte apolo-getische Rücksichten der durch die ZLwecke der Missionswerbunghervorgerufen Se1N. IDe Lauebe ZU Volk und Vaterland und die OF 188801
ıhr Ansehen ist nıcht eiINn Vorrecht der Christen, sondern auch außerhalb
der chrıistlichen Weh den Menschen gleichsam angeboren; Cicero schreibt
im Liıber de olfe1us: „Dded Cu Oomnı]ıa ratione anımoque lustraris,
nNnıumM societatum nulla est STaVvIOr, nulla CAarlor qUAM C YUa«C Cu

Dublica est unı CU1LquUeE nOostrum. arı sunt parentes, Drı lıber1,
Ppropınqul, Tamiliares, sed omn]ıum carıtates patrıa un  Q COMN-
plexa est (iıb 1, CapD 17) Anderseits bleiıbt für die WwWw1sSssen-

ET Forschung der Instruktion das Recht un die
Pflicht weiıter bestehen, wirklıch vorhandene Mängel des Missions-
objektes aulilzudecken und darzustellen, dadurch eıine vertbeltere
Kenntnis der Umwelt dem Glaubensboten vermitteln und zugleichpraktische Wege Ifür 1Ne richtige Missionsmethode zeigen, wobei
natürlıch die Wahrheit, Gerechtigkeit un Liebe gegenüber dem Mis-
sionsobjekt nıcht verletzt werden dartf.

Miıt ecC betont ROoy, der negatıve Aspekt Von der Heidenwelt
als einer Masse, die dem Abgrund entgegeneilt, sollte durch eine posi1-iUvere Sicht erganzt oder verdrängt werden: Christi Gnade ist iIimmer
noch lebendig und überreich für alle, die 1Ihn ehrlich suchen. Beide Ge-

Tokyo 1938,
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sichtspunkte Sınd A W mehr oder weniger bıblısch begründet. ber
welcher ist der zutreifendere, der von den Sanktıonen oder der VO  —_ der
1Laebe? Franz Aavler mag für den positiven Standpunkt qals Beispiel
dienen. Als die Japaner iıhm Zweilel über die Barmherzigkeit (Grottes
äußerten, weıl ott Vor dem Erscheinen der ersten Glaubensboten sıch
ıhnen noch nıemals geoffenbart habe, erhıelten S1e VON Aavler 11 dıe
Belehrung: „Das ute tun un: das oOse me1lden ist den Herzen
der Menschen eingeschrieben; deshalb kennen die Menschen dıe Gebote
S  Uus sich selbst, ohne daß eın anderer S1e darın unterwiesen hätte als der
Schöpfer der Welt allein““. Und fährt tort „Wenn MNa  e olches schon
bel den wılden Völkern findet, w1e mMu dann TSt um eın Kulturvolk
stehen? Diese Erklärung machte dıe uten Menschen Sanz glückhch,
sıe NUu vollauf beruhigt; un WIr dankbar, S1Ee von diesem
Zweiılel beifreit WI1SSen, der S1€e auft ihrem ZU Christus sehr
gehindert hatte‘“

DIe eligion In der Krisis des China
Von Dr Borgolte, Dorsten.

Neben jenen, 1m ersten e1l dieses Berichtes 1 dargelegten religıösen
Refiormbestrebungen läu{ft die andere Entwicklung, dıe nach dem offenen
Bruch mıiıt dem poliıtischen konfuzianischen 5System siıch immer weıter
VON jeder Relıgıon entfernte. Die schon VOor der Revolution ıIn vielen
Köpfen einsetzende Krıtik der orthodoxen konfuzianıschen Staats-
religion wurde ZUTr völligen Absage ür jede Religion. Diese Umstellung
{führte einer wıirklichen geıstıgen KrTrISe, aus der die NEUE Tführende
(eneration gewandelt hervorgıng und deren Wırkungen bıs in die
einsamsten Dörfer des Riesenreiches spuren Warell.

Heute hat diese ÄKrıse ihren Höhepunkt schon überschritten. Irotz
aller wahrliıch nıcht f unterschätzenden religionsfeindlichen rgeDb-
nN1ısSse ist AaUSs iıh nunmehr ıne ethisch-religiöse Gegenbewegung hervor-
n  CH; die grohen Einfluß auch auft die gebildeten Jungchinesen
gewınnen scheıint. Um diesen bedeutsamen des
sıttlich-religiösen Lebens Sanz verstehen und bewerten können, Nl
zunachs der Verlauf und das Ergebnis jener geistig-religiösen Krise
dargelegt.

Vgl éfiarles, SE „Les traces E de meprI1s sont
indeniables. Une theologie ul DeU LTOp courte nettemen: erronee 1mM-
posait parfois mi1iss1ionNnNaIiTre, conclusion pleuse, la condam-
nathon globale et absolue de la morale des palens Le 1sme,
le tradıtıonalısme iuı-meme, qvalent inculque de nombreux esprits catholi-
(JueSs qwen dehors de la {0O1 la raıson 1e pouvaıt Jıen. Nı theodicee, nı
morale revelatıon.“ Ferner IT'homas, Ü artl. ‚„Infideles

tamenNO possunt operarı JUae sunt gratıia, scılıcet D mer1tor1a;
bona ODeTra ad quae suiftıicıt bonum naturae, aliqualiter operarı possunt. nde
NO  b oportet quO In mnı Sıil  S P peccent.‘ 1l1erın gehört uch das Werk
VO Wang Tchang-tche J E Saınt ugustın et les verius des Palens,
Parıs 1938

Die Briefe des Francisco de Xavler 2— 1 arsg Vo Elısabeth
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